


von Eivind Haugland

1975, sechs Jahre vor der Uraufführung von Am Ziel an den Salz-
burger Festspielen, erschien der inzwischen als Kult-Klassiker 
bekannte amerikanische Dokumentarfilm Grey Gardens. Der Film 
dokumentiert das skurrile Leben der Mutter und Tochter „Big“ Edie 
und „Little“ Edie Bouvier Beale in ihrem Herrenhaus auf  
Long Island. Dort leben die beiden ehemaligen Sozietätsfrauen  
praktisch abgeschottet von der restlichen Welt. Seit der Tren-
nung von „Big“ Edie und ihrem Ehemann in den 40er Jahren ist 
das Geld weg, und das Haus und der Garten sind dem Verfall über
lassen. Hautnah verfolgen wir, wie die beiden in einer liebe
vollen, aber destruktiven Abhängigkeit voneinander, von den guten, 
alten Zeiten träumen. Und während „Big“ Edie aus dem Bett 
versucht, ihrer Tochter alle Talente abzusprechen, stellt sich 
„Little“ Edie beim Singen und Tanzen vor, was alles aus ihrer 
Künstlerkarriere hätte werden können, wäre sie nicht bei der 
Mutter geblieben.

War Thomas Bernhard der Dokumentarfilm bekannt, als er Am Ziel 
verfasste? Darüber kann man nur spekulieren. Die Parallelen  
sind aber vielfältig und machen deutlich, dass Bernhards Mutter-
Tochter-Beziehung keineswegs wirklichkeitsfern ist. Auch hier 
ist ein abwesender Ehemann und Vater zentral, auch hier ist  
von der verpassten Chance, einen künstlerischen Lebensweg ein
zuschlagen, die Rede. Mutter und Tochter versuchen mit sich 
selbst und einander klarzukommen, und träumen gleichzeitig von 
einem Ausweg aus der gegenseitigen Abhängigkeit und den ewigen 
Wiederholungen des eigenen Lebens. Aber ist der „dramatische 
Schriftsteller“, den sie zur jährlichen Sommerfrische im Ferien
haus an der niederländischen Küste eingeladen haben, überhaupt 
der Erlöser, den sie sich erhoffen?

IN GEGENSEITIGER ABHÄNGIGKEIT



Liss Scholtes, Regieassistentin im SCHAUSPIEL seit der  
Spielzeit 2019/20, widmet sich in ihrem Regiedebut nun Thomas  
Bernhards Tragikomödie, die ebenso den Theaterbetrieb und  
das Künstlertum mit einem schmunzelnden Blick betrachtet. Sie 
ergänzt dabei Bernhards musikalische Sprachpoesie durch einen 
körperlichen Ansatz. Die Abhängigkeiten, die Verletzungen,  
aber auch die Hoffnungen und die tragikomische Skurrilität dieser 
besonderen Zwei- und später Dreisamkeit, kommen da nicht  
nur verbal, sondern auch physisch zum Ausdruck. 

In seinem Stück lässt Bernhard viele biografische Details  
aus seinem eigenen Leben einfließen. Die ersten Lebensmonate in 
Rotterdam und die Unterbringung auf dem Fischkutter; der  
Großvater mütterlicherseits, der ihm sein ganzes Leben als 
Vorbild diente; der gescheiterte Schriftsteller, der nur durch 
sein Scheitern etwas wert ist und uns ebenso an Bernhards 
Schriftsteller-Großvater, Johannes Freumbichler, denken lässt; 
die Mutterfigur, die Ähnlichkeiten zu sowohl Bernhards leibli-
cher Mutter als auch der „Tante“ aufweist, seiner 30 Jahre äl-
teren Lebensgefährtin Hedwig Stavianicek. Es wäre trotzdem zu 
einfach, Am Ziel als ein biografisches Stück über Thomas  
Bernhard zu verstehen. Die Schauspielerin Marianne Hoppe, die bei  
der Uraufführung die Mutter darstellte, bringt es auf den Punkt: 
„Er schreibt über sich, aber er schreibt nicht über sich.“ 

Vielmehr ist das Stück eine ironische Auseinandersetzung  
mit der Sehnsucht aller, ans Ziel zu kommen. Denn erstens gibt 
es laut Bernhard im Leben kein Ziel, und zweitens würde ans 
Ziel zu kommen das Ende des Lebens bedeuten. „Er ist am Ziel, 
weil der Tod unser Ziel ist“, formuliert er es in einer Gedenkrede 
an Carl Zuckmayer. Hören wir also auf damit, von einem ungreif
baren Ziel zu träumen, während das Leben an uns vorbeirast, und 
leben wir lieber im Moment. Wie hier, im Theater – „eine von vielen 
Möglichkeiten, es auszuhalten.“
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